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l In sum-e Seins-le I. stets-. 

s- auer-de non von been-Indem Sm- 
Jn lichten Gmel-then dle Tiefen belchnel«u 

Da lacht, Ivle das Echo, melodisch und ell, 
Der l tadelt-ve, neckllche, elsige Quell. 

Ins No enges tust nnd ans grauem Granle 
.Jn hastl en wärmen der lunqmde fliehtle Von tule zu Zmie m wechselnde-m Fu 

Mit dnnftigen Schleiern nnd steigendem 
Scholl. 

»Wie wandern du lmt nnd wo lommstdu da- 
her?« 

«Uns rinnt-»dem Schweigen zum dröhnenden 
Meers 

Deus tra ich noch Rosen, doch morgen 
schon spiel« 

Ich indischen Seglern am Ruder nnd 
kn- 

Und treibe, ach, träumer von Lotos l wer, 
Im heftigen Ganqu vie Leichen lu’s ? cer. 

In warmen Strdmea trüb wills ich mich 
hin-— 

O Delmatli im Felleis- du llessi enlk im 
Smal« 

Meine erllc Vertheidigung. 
Io- s. U. p. sama 

»Ja der Strassache gegen der-Maler- 

sesellen Friedrich Wenzel wegen ge- 
fährlicher Körpetvetletnng wird Den 
Rest-sendet D. zum Offizialvetthels 
dlget des Angellaglen bestellt. Ter- 
min übermorgen! Elltl« 

So lautete dle lalrmllche Verfügung 
des Straflammetvotsitzendem welche 
mlt eines Tages, lau-n eine Woche nach 
meiner Uebetweisung an das Landgr- 
Fjchl «z«u R» ln einem lenchtenp Jothen 
umscycugc vorgelegt wulor. wy rauh 
offen gestehen, mir war im er ten Au- 

enblict zu Muthe wie einem iLamon- khn der bisher den Gegner nur durch 
das schützende Drahtgitter des Fecht- 
iorbes gesehen und ihm nun zum ersten 
Mal mit entblößtem Schädel auf dem 
Mensurboden gegenübertreten soll. 
Denn esist ein gewaltiger Unterschied, 
ob man in eine undurchdringliche Wolke 
von Amtswiirde· gehüllt hinter der 
Barte thront und die Angaben der Zeu- 
gen und Angellagten kritisch zu zer- 
gliedern hat, oder ob man vor der- 

klben Schlag auf Schlag um die Exi- 
enz kämpfen muß. Aber immerhin 

war es doch ein erhebender Gedanke, 
durch seine Sachkenntntß und Geschick- 
l leit der verfolgten Unschuld zum 
S zu verhelfen und ein bedrohtes 
Menschenschicksal zu retten· Denn un- 

fguldig war mein Klient, davon war 
als richtiger Vertheidiger überzeugt, 

bevor ich noch wußte, was ihm eigent- 
lich zur Last gelegt wurde. 

Jn meinem Eifer begann ich mich 
sofort aus dem verdächtig mageren 
Aktenstück über die Sachlage zu infor- 

« miren. 
Blatt 1: die Anzeige des Germar- 

rnen. «Verlobte—Streit-Wassertai 
raffe—llaffende Kopfwunde« las ich 
die blau unterstrichenen Stichworte. 

Bitter enttiiuxcht sah ich auf. Eine 
Geschichte wie re alle Tage passirte. 
Und absolut hoffnungslos. Ein rüder 

Patron, dem die eseßliche Mindest- 
trafe von zwei onaten Gefängniß 

außerordentlich wohl thun würde. Und 
da sollte ich mir meine Sporen als 
Vertheidiger verdienen? Aergerlich 
bliitterte ich weiter. 

Hier die verantwortliche Verneh- 
mung des Beschuldigien: »Ich will 
ni is auf die Beschuldigung erwidern.« 

stsarni Pslegen doch sonst nicht 
um d Jreden verlegen zu sein, der- 
artige Burschen. 

Da sein Strafregister: keine Vor- 
strafen-— 

Blatt S: ein blutigrothek HaftbefehL 
Jch ilappte dir Alten zu. Da war&#39;s 

das Beste, ich suchte meinen Klienten 
heute Nachmittag im Gerichtsgefängniß 
auf und ließ mir von ihm das Nähere 
erzählen. Denn aus den Akten be- 
kommt man mitunter ein gan versehe- 
tes Bild von der Sachlage-— Yasha 
schon mein alter Strafrechtsiehrer oft 

c 

IIUIL (.-Il(l-«gl, IUIUU sc UUI PIUIHIP 
der Miindlichleit unserer Sirafrechtsi 
pflege erörtern-—- 

Als ich das Gefängniß beirai, war 
dort gerade Promenaden eit. Jch legi- 
timirte mich dem Ausseiyer gegenüber, 
und kurze Zeit darauf stand mir in 
dem niedrigen vergitterten Dienstzimi 
mer mein Klient gegenüber- 

Der erste Eindruck war gar nicht 
übel. Ein intelligentes Südländer e- 

ficht mit schwarzem Lockenhaar ii 
der niedrigen Stirn. Allerdings sin- 
ster und verschlossen, aber das war 

schließlich kein Wunder. 
er zog meinen Notizbogen hervor. 

Erzählen Sie den Hergang der 
Sachet« begann ich das Verhör. 

Der Karasfenheld schwieg hartnäckig. 
»Mann, wollen Sie reden oder nichti 

Sie reiien sich ja selbst ins Unglück; 
mit Jhrem verbtssenen Stillschtveigen!« ; 

Er hob langsam den Blick von dem 
steinernen Esirich »Verzeihen, lherr 
Assessor, es ist ja nicht böser Wille von 

mir, aber ich kann nun einmal nicht 
davon reden vor all&#39; den fremden Leu- 
ten. Die fragen mir die Seele aus dem 
Leibe und schreiben jedes Wort auf, 
Las ich sage. Aber verske n können 

e es doch nicht, wie sehr i die Anna 
geliebt habe, und warum-« 

Seine Stimme schnappte ab. 
,,Anna war Jhre Braut?« fragte ich 

wesentlich milder gestimmt. 
,,Jawohl, Herr Assessor, seit andert- 

halb Jahren. Und zu Ostern wollten 
wir heirathen. Und da kommt mit 
einem Mal dieser geichniegelte Lasf mit 

Mr grünen Krawatie und der rothen 
e«——er ballte die Fäuste-»wid- 

Ien isnnk ich den Kerl, wenn er hier 
Urh« 

Dabei rollte er die Augen« das es 
mir ganz unheimlich wurde. 

»Und der gefiel ihr bess ni? wahr?« ergänzte ich, nachdem m 

schnell einige Notizen gemacht 
»Weiß nixk.t, ol) sie sich Wirklich was 

aus ihm gemacht hat,« erwiderteer fin- 
ster. »Aber sle ließ es sich gefallen, da? er ihr auf Schritt und Tritt nach!ie, 
nnd lachte mich aus, als ich ihr etwas 
darüber sagte. Und einmal, es war 

Sonntags, will ich sie zum Aussehen 
abholen. Und als ich hereintomme in 
die Stube, steht Anna am Fenster und 
liest lachend eine Ansichtsposttarte. Mir 
wird gleich ganz warm im Kopf, denn 
ich kann mir schon deuten, von wem die 
Karte ist. Ader ich ira e sie noch ganz 
ruhige ,Anna, was oft Du da, zeig- 
mir die F.arte.’—, a gessen Dich 
meine Briefe an?’ erwidert re åchnipi pisch und itectt die Karte in die ersche. 
,Dn haft mir nicht auf Schritt und 
Tritt nachzuspioniren Und ausgehen 
kannst Du heut auch allein, ich hab&#39; 
anderes han«-Da wußt ich mit einem 
Mal nicht mehr, was ich that. Auf 
dem Tisch stand eine Karaffe und-« 

»Die haben Sie ihr an den Kopf ge- 
worfen,« schloß ich, froh, endlich den 
Sachverhalt erfahren zu haben. 

»Waren noch weitere Augenzeugen 
zugegen?« 

»Nein, wir waren Beide ganz allein 
im Zause.« ,, hre Verlobung isi jent natiirlich 
auseinander-TM 

Er niate traurig. 
»Sie wird iedenfalls mit dem An- 

ideren gehen.« 
Jch faltete meinen Notizbogen zu- 

sammen und wankte mich zur Thür. 
»Mus; ich denkt nun übermorgen vor 

Gericht das auch alle-:- erziihlen?« fragte 
mein Klient tleinla11t. 

»Nein. siein Lingellagter iit ge- 
zwungen, etwas auf die Befchuldiaung 
zu erwidern. Tiber natürlich wiirde 
ein reumijtviges Gefiiindnifz auf das 
Gericht einen besseren Eindruck machen, 
als-« 

»Es ift mir aber zu schrecklich, so 
öffentlich davon zu reden; namentlich 
wo auch noch die Anna dabei ist.&#39;« 

»Gut, dann schweigen Sie. Jhre 
Betveggriinde sind immerhin verständ- 
lich, und ich Werde in meinem Plai- 
doher dafür Sorge tragen, daß das 
Gericht sie richtig toürdigt.« 

Damit deriiesz ich den düsteren Ort 
der Wiedervergeltung. 

Der große Tag der Hauptverhand- 
lung war gekommen. ch promenirte 
im Gehrock und weißer inde auf den 
hallenden Korridvrgängen des Ge- 
richtsgebiiudes und memorirte mein 
Blutbann-. 

Jn juristischer Beziehung konnte ich 
mich ja leider ganz turz fassen. Kör- 
perverletzung mittelst eineg gefährlichen 
WerkzeugesHeiner geschleuderten Was- 

sertarakfe——war bewiesen durch das 
seugni der Verletzten Dagegen war 
absolut nichts zu machen. Wohl aber 
vermochte ich von rein menschlichen Ge- 
sichtspuntten ans die That meines 
Klienren zu ertliiren und damit an die 
Milre seiner Richter zu appelliren. Das 
woll:e ich denn auch thun, in einer 
Messe, die ihre Wirkung nicht verfehlen 
konnte. 

»Der hohe Gerichtshof wolle sich in 
die Lage des Angetlagten versetzen. Ein 
junger, heißlltitiger Mann liebt ein 
Mädchen mit der ganzen Wärme sei- 
nes leidenschaftlichen Temperaments. 
Er ist bereit, binnen Kurzem mit ihr 
vor den Altar zu treten. Sie aber, 
eine launenhafte, gefallsiichtige, herz- 
lose Kotette, treibt ihr Spiel mit ihm, 
sie entblödet sich nicht, mit einem An- 
deren, einem Tandh, dessen ’griine 
Weste, dessen rothe Krawatte—-« 

Mitten in diesem höchst wirkungs- 
vollen Passe-s stockte ich. Stimmte 
denn das-i Oder war die Krawatte 
riin und die Weste roth geweseni 
ines war schließlich so chic wie das 

andere. 
Während ich noch iiber diesen wich-i 

ngen spann meiner- Plaidoyers nach-" 
grübeln, trat ver Guid-töteten wie 
wir Reserendare scherztveise unieren 
aiten Amtgbvten bezeichneten, getäusch- 

»loö heran und zapfte mich am AerineL 
. u»Herr ki?eferenbar, eine Dame 
;tviinscht Sie zu sprechen. Jsij habe sie 
tin das leere Stiiarteeimmer gesiiijrt.« 

»Halte issiite ;·;eit,« erwiderte ich 
ärgerlich ii&#39; ris: Stdnan 

»Herr ;i:c:·:1-.;. r, sie weint aber 
mächtig, mirs tsiEk-7·") ist sie attdi,« stLi 
sterte der sit-· Jsiks see «—-(ssci:nnif3rolt. 

Tag -n:r J- -:.-: ein-ais anderes. 
elimian Zi- .i,-L·:i;«e mein-IS 
iienten. «. s« st isss in IWZ ke- 

zeichnete ««-’,å -- i: 25«s«-!::».7-:ti-»i 
beies jun-fes NOT-XII- c««t)-0b sich bei 
meinem tkln;1i.:-.s- 

»Verzeiisksxsii. mein .·i)crr,« sie-Faun sie 
stockend. ,.(J.:«- !r-"L&#39;"« um inren Noth 
bitten. Si- s"!id ist-f: irr Xsisrrkiieifsiger 
von , r — V. sn an «·.-i.-.i·«i«c-n ’L53eii,),el.!" 

,,5.)liierdiis:s-· i&#39;i:b Iie ieine Schme- 
ster, wenn : — res Entsinnst-IF 

Sie ienk s« c:-:«"sii«kei!d das ilvnde 
Haut-L »Mi-« min, isti wars-ich bin 
als Lerci-« isisrkrlakien -«« 

Einen F. -;«t starrte ich sie sprach- 
los qu· Vers «e das die ehemalige 
Braut meines iiiientcn die tat-men- 
hafie, gefalliiichiiae, net-last Rosette 
aus meinem Plaiisoner sein? Aberw- 
iiirlich da var ja auch die Narbe, ein 
feiner rather Strich über ter rechten 
Schlafe, halbverdeckt durch eine eigen- 

gnisenblonde Haariockr. Verwünsch« 
s Adel verdarb mir ja den ganzen 

W mit ihren vermeinten Maiwurm 
Und überdies b te sie mich in den 
W der Musik-sinng, 

Wichhiernoch länger mit ihrvetq 
handelte. 
Noch te daher meine iiiltefte Amts- 

ene a 

«Unter diesen Umständen, mein 
Fräulein, iann ich Ihnen als Verthei- 
diget des Angeklagte-i in keiner Weise 
dienen.« 

Damit want-te ich mich zur Thür. 
»Ach bitte, l«iite,« rief sie flehentlich, 

«sagen Sie mir doch nur das eine. Jch 
möchte meine Vlnzeige gern zurückneh- 
wen-« 

Jch znckte die Achseln. »Ist leider 
vollkommen wirkungslos. Gefährliche 
Körperverletzung gehört nicht zu den 
Antragsdelirun.« 

»Aber das ist ja schrecklich,« schluchzte 
sie sassungslos. »sich bin doch schuld 
an der ganzen Ge chichte. Und nun 

soll Fritz in’s Gefängni um mich-— 
und ich hab&#39; ihn doch so l gehast 

»Er Sie auchl« toserte nicht um- 

hin einzuwerfetn Der ensch war 
wieder einmal stärker in mir als der 
Jurist- 

Emeuter Thramnstrom Mir ward 

schwül Das konnte ja eine recht 
euchtfröhliche Sitzung werden! 

»Aber kann ich denn nicht wenigstens 
mein Zeugnis verweigerni« fragte sie 
wieder. 

»Auch das nicht. Ein Zeugniszvers 
weigerungörecht besitzen nur Anver- 
wandte, Ehegatte und Verlobte des An- 
geklagten,« belehrte ich sie. 

Sie sah mich plötzlich mit einem 
ganz merkwürdigen Gesichtsausdruck 
an. »Verlobte?« fragte sie athemlos. m--.-:k. C- 

»Wu-«D· uwt Wtc IIIIU UUW Uth 
mehr-J 

«Strassache Wenzeli Zeugen eintre- 
ten!«&#39; tromhetete im selben Augenblicke 
der »Gerich(5later« durch den stillen 
Korridor. 

Rasch eilte ich in den Sitzungssaal 
und nahm meinen Platz vor dem entsen- 
geschnitzten Gehege der Anllagebant 
ein, das mein ztlient, von einem Ge- 
fangenwärter geführt, bereits betreten 
hatte. 

»Sie sind der Malergeselle Friedrich 
Wenzel?« begann der Vorsitzende, wel- 
cher, von je zwei Beisitzernslantirt, in 
der Mitte deg grünverhangenen, alten- 
und biicherbeladenen Tischeö faß, die 
Verhandlung 

»Jawohl, Herr Präsident.« 
»Als Vertheidiger erscheint Herr Re- 

ferendor D« 
ch verneigte mich im Hochgefiihl 

me ner Würde. . 

»Als Zeugin die Nähertn Anna 
Michaelis.« 

Ein taum hörbares »Ja« antwortete 
aus dern Hintergrunde. Mein Klient 
athmete schwer-. 

Die Zeugin mußte einstweilen den 
Saal wieder verlassen, während der 
Angeklagte über seine Personalien ver- 
nommen wurde. 

»Sie haben gehöri, was Jhnen zur 
Last gelegt wird. Wollen Sie etwas 
auf die Beschuldigung erwidern?« 

«Nein, Herr Präsident.« 
»Schön, wie Sie wollen. Dann wird 

uns die Zeugin den Sachverhalt er- 
zählen« 

Er schellte. 
Jch spitzte trübselig meinen Blei- 

stift. Jeyi wurde er strangulirt, mein 
armer Mieni. Die Zeugin mit ihrer 
eidlichen Aussage zog die Schlinge zu. 

Die Thiir ging auf. Befangen trat 
die Zeugin an den Tisch heran. Sie 
hielt den Blick gesenkt und vermochte 
nur mit Mühe ihrer Aufregung Herr 
zu werden. 

»Fräulein Michaelis, Sie kennen die 
Bedeutung und Heiligkeit des Eides?« 

»Jawohl,« hauchte sie tonloö. 
»Sie wissen auch, um was es sich 

handelt, und kennen den Angeklagten?« 
Sie nirtte, während ihr hübsches Ge- 

sicht abwechselnd blaß und roth wurde.l 
»Sie waren die Verlobte des Ange- 

na jene-« ! 
a hob sie plötzlich den Kopf und! ah über nxich hinweg zu meinem Kliensf en hinüber. All’ ihre Unruhe war mit; J--— M-- k--tt- 

onus-« JJsue LEHIUHTIL 
»Nein, .f«,-err Präsident, ich bin eg! 

noch,« erwiderte iie einfach. s Jch spät-e einen heftigen Ruck in 
dct Antiage!«aitt. 

Der Vorstcende sah die Zeugin er-; 
aunt an. »Dann haben Sie ein Recht,j ht Zengniß zn verweigern.« l 

»Ich verweigere eg!« i 
Hinter mir ein unartitulirier Laut.! 
s ich niim umwclndte, hatte mein» 

Klient seinen duntten Lockenlopf ans; die Briästunq oer Antlagebant gelegt 
und weinte ritterlich. 

Er war gerettet. 
Lange Pause. Der Vorsitzende blät- 

tert verztveislungsvoll in dem mageren 
Attenhest, ein Beisitzer neigt sich ihm 

ku, ein leises Gesliister, ein Kopsschiit- 
eln, ein Achselzucten—endlich stieß der 

Präsident hervor: »Herr Staats- 
anwalt, darf ich bitten!« 

Jch tnm um mein schönes Plai- 
doyet. Der Staatsanwalt beantraate 

greisprechung aus dem tbotsächlichen 
runde tsiaitgetnken let:)cisess, da die 

einzige Belastungszeugin »leider« von 
einem ihr zweifellos zustehenden Zeug- 
nißverweigerungsrechte Gebrauch ge- 
macht hätte. Jch hatte nichts weiter zu 
thun, als mich seinem Antrage anzu- 

säcießem Nach kurzer Berathunez ver- 
s ndete der Gerichtshof die Fee spre- 
chung des Auge-klagten. 

So endete meine erste Bertheidigung 
doch noch mit der Freisprechung meines 
Mientetu Meine Kollegen beglück- 
witnschten mi ironisch zu diesem »Er- 

tgr.« Der rst ende aber, welcher 
gen-de am Fen er feines sammets 

even Satans entledigte, wandte sich 
f ich nach mir um. 

—- 

,Wollen Sie Ihren Klienten noch 
einmal sehen, Herr Kollege?« 

Er deutete nach draußen. Und rich- 
ti , da trat dieser Arm in Arm mit seiner Anna soeben auf lDie Straße 
hinaus. 

»Ein hübsches Kahinettstückchen, 
Herr Kollege,« suhr der alte Landen- 
richtsrath fort. »Da könnten Sie ’mal 
eine Novelle daraus machen. 

Ich derbe-regte mich vor dem liebens- 
würdigen, feinsinnigen Vorgefedtem 

»Sol! geschehen, Herr Rath.«——— 
Und wenn ich bis heute damit gewar- 

tet habe, so war der einzige Grund hier- 
für-, Laß ich als vorsichtiger Jurist die 
That meines Klienien doch lieber erst 
verjähren lassen wollte. 

Die Tikbeoprobr. 
In einer Nürnberger Chronik vom 

Jahre 1487 findet sich folgende ergötz- 
liche Geschichte. Eine junge kau, welche ihren Mann mit allen er ni- 
liehen Koscnamen umschmeichelte, ver- 
icherte denselben täglich und stündlich 
hrer univandelbaren und treuen Liebe, 

und wie sie, wenn es von ihr efordert 
würde, gern und freudig für ihn ster- 
ben wolle. Jn die letztere Versicherung 
setzte der Mann einigen Zweifel, und 
er beschloß, sich durch-eine Probe zu ver- 

ewissern, oh der Opfermuth seiner Frau wirklich zu diesem Heroismug 
inanreichr. 

Nach einigen Tagen stellte sieh der 
Mann verdrießlich, und als die Frau 
ihn nach der Ursache seiner Traurigkeit 

Cis-sit ««-»I« sv «---3pu-;-I---s-« cis-Äx---4-- 
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estand dann endlich auf weiteres grämen wie ein böser Traum die Ur- 
sacht seiner Betriidniß wäre. Den 
Tranzii selbst wollte er alser durchaus 
nicht mittheiien, und erst nach langem 
Bitten, Scipmeicheln und Flehen er- 

iihlte cr, der Todesengel sei ils-n im åraume erschienen und habe ihm ange- 
kiindigt, d:.s; er an dem und dem Ist-ge 
in der Nacht um zwölf Uhr iterien 
müßte; das werde ihm ans besonderer 
Gnade qer-ffenbart, damit er sein Haus 
bestellen könne. Diese Traumerschei- 
nung sei ihm in der Samstagnacht ge- 
worden, und Samstagsträume gingen 
ja bekanntlich immer in Erfüllung. 
Wenn er sich nun auch vor dem Tode 
gerade nicht fürchte, so hätte er doch 
recht gern noch einige Jahre gelebt, um 
den alten Ontel zu beerben, welches 
Crbtbeil aber, wenn er vor dem Onkel 
ut Einigkeit abberufen würde, für feine Familie verloren gehe. Wohl 

habe der Engel gesagt, er könne vor 
diesem frühen Tode nur dann bewahrt 
bleiben, wenn ein anderer Mensch be- 
reit sei, fiir ihn zu sterben; aber ein 
solcher Mensch sei wohl nicht zu finden, 
und so müsse er morgen in der Nacht 
um zwölf Uhr sterben, denn dann 
komme der Todesengel, um ihn abzu- 
holen. 

Die junge Frau war sofort bereit, 
das rettende Opfer zu bringen, und 
unter Küssen und Liebkosen versicherte 
sie ihrem Mann, gern siir ihn sterben 
zu wollen. Ter Aste-tun wollte zwar 
dieses Opfer durchaus nicht annehmen, 
aber sie lief-, mit Bitten nicht nach, bis 
er einwiltiate Das Pärchen verein- 

barte dann, daß morgen Abend die 
! Frau in ihre-I :l.stannes Bett, und dieser 
in der Net-e-itanrn1er sich zum Schlafe 
niederlegen sollte. 

Wie vereinbart, so geschah es. Ge- 
duldig legte sich die Frau in das Bett» 
des sicheren Todes, nachdem sie unterT 
einem Thranenstrome Abschied von 
ihrem Manne genommen hatte, aber-—- 
einschlafen konnte sie nicht; es war doch 
auch gar zu traurig, gesunden Leibs 
und Seele, nech so jung und lebenssroh 
schon sterlsen zu müssen. 

Mitternacht war da. Da erhob sich 
in der Kammer der Mann leise von 
seinem Lager, zog das weiße Bettlaken 
über sein Haupt, steckte die Fii e in 

Zantofseln und schlürfte so au das 
ett seines todesmuthigen Weibchens 

los. Die Frau siehtndemisodeöengel —«I.-- ki- kxspJkJ -.- 
any-W »- qucuspe »u-. Angst IuIl Ist-Ul, 
nnd wie der Fürchterliche die Arme nach 
ihr augsirectt, schreit sie schnell und 
laut: »Ach, lieber Tod, Du 
ierst Dich! Jch bin ja die 
Frau! Mein Mann liegt 
dort in der Kammer!« 

Nothfchilds Rache-. Eines Tages 
hatte sich die Bank von England ge- 
weiaert, tie :-«"LTe-«sysel Vlathanael Roth- 
schildg, des i·rii!,-eren Clxefs des eng- 
lisclfen Hauses-, m dikirontiren Da- 
durch fiille «.I».’«:ts«anael sich beleidigt 
und beschlch frifo in riii«l)en. Nachdem 
er in aam Hirt-. nis- clse nur iraend auf- 
zutreibenise Meist-ja der Bank halte an- 

laner lassen, ersissien er eines Tages 
an ier Kasse ier Amt Isnd liest fch eine 
Fünfpfnndnrfe in little unsmeaiselm 
wobei er jecez («-&#39;:.!.::-«:.irl genau prüft-L 
Als das ges-ch::, p.i«?seniirte er eine 

weite Note nnd so fort, bis er sein 
ielleidiaeg «7l.«"rk-fe-:ilie aeleert hatte. 

Der Inhalt ein-S zweiten Parteseuilles 
folgte, und li- trieb er es so lange, bis 
die Tictts.·«1.:il:en vorüber waren, 
worauf er in Aussicht stellte, daß er das 
Geschäft am nächsten Tage fortsetzen 
werde. MS &#39;.’-!s-il:scl)ild am anderen 
Tage wieder i.-isZ-icn nnd drohte, daß 
er es so zwii Monate lang treiben 
werde, da etr nicht gesonnen sei, die 
Roten einer Ran! Jst behalten, die seine 
Wechsel ,ni.—."—t diglontiren wolle, da 
wurde die fis-«- i—;ckr bescrat, kenn sie 
hätte elf Missienen Pfund Sterling in 
Gold oeransaxben müssen, so viel 
Scheine hatte Visilfchild bei sich. Sie 

Este sich also lixker und erklärte sich 
reit, seine Wechsel künftig wie ihre 

klng zg heitre-irren 

Die Dacht der« OenxnkjnijciL 
Wes-In Repräsentant Tannen neinä 

llinois, der Qui-Heute des-:- Hat-s- 
omiieä fijr Velxiil Hur-Im, im "»3-e««,t",: i 

ingikner itemsje-«.·La::icnba1·fe seine l 
IJdeen vorkriåszsz ifiegi er stets wild mit 
Idee linken Hast- in der Luft herumzu- » fee-inein, its-d nachdem er Die At- » 

mospheire gxyiiig durchs-List hat, die 
Fc.usi dcoisend auf sein Juli fallen zu 
lassen, unt seinen 5Worten Nacht-strick zu 
verleihen. Dies ist eine alte Gewohn- 
heit, die ihm scheu allerlei Spöttereien 
eingetragen hat. ,,Onkel Joc« Can- 
ncn und der jiingst verstorbene New 
Yorter Repräsenlant Anws Cummings 
waren gute Freunde, wenn aber Einer 
dem Andern einmal :inen Schabernack 
spielen kcnnie, so ließ er die Gelegen- 
heit nicht unbenutzi vor-übergehen 
Eines Tages (es war zur Zeit, da 
Sprecher Crisp amtirie) fungirte 
Amoö in Abwesenheit des Sprechers 
als präsidirenber Beamter-, und Can- 
non kam zu ilun, um die Möglichkeit 

fu erhalten, über eine gewisse Bill, die 
hm sehr am Herzen lag, sprechen zu 

können. »Schko«n,« sagkc Eumming3, 
»ich werde Jhnen das Wort ertheilen, 
wenn dse Bisl cuf die Tagesordnung 
kkmmt.«-,,Wie viel Zeit·ivollen Sie 
mir zugestehe«i?« fragte Cannom »Oh,« 
erwiderte Cummings hik einem lusti- 
gen Augenzwinlern, welches Cannon 
in sein-»in ciser sicut «c.«.:e·.«!ie. »Sie 
können reden. in lanae Sie Jhre linke 
Hand in »ei .)«;«,jcuiascl-e debalten.«—— 
»Dann besien5,« meinte Cannon, »das 
aibt mir alle Reit. die ich branche.« Die 
Bill gelangte does Haus, und wie ver- 

sprochen, ertheilte Cummings das 
Wort an Tannen Dieser hatte feine 
Hand trampshast in der linken Hosen- 
tasche geballt nnd begann mit seinen 
Auseinandersetzungen Er hatte aber 
keine halbe Minute gesprochen als er 

so in&#39;s Feuer gerieth, daß die linke 
Hand mit einem hörbar-In Ruck hervor- 
tam und rsie Lust zersäbeltr. »Krach« 
fuhr der Hammer des Sprechers auf 
die Marmorplatte nieder: »Die Zeit 
des Repräsentanten ist abgelaufen,« er- 

klärte Curnmings unter schallendem 
Gelächter, denn Cnmmings hatte seine 
Vertrauten in den ,,Bargain« einge- 
weiht, und der Scherz war im Saale 
herumgesprochen worden. Cummings 
veranlaßte indesz später einen Demo- 
kraten, dem Kollegen von Illinois ge- 
nügend Zeit abzutreten, so daß derselbe 
sagen konnte, was ihm aus dem Herzen 
lag, und die Bill passirte. 

Eigenartige Uhren. Peter Hell, ein 
geborener Nürnberger, verfertigte be- 
kanntlich Ende des lö. Jahrhunderts 
die ersten Taschenuhren, die wegen ihrer 
ovalen Form und zu Ehren seines Ge- 
burtsortes Nitrnberger Eier genannt 
wurden. Ein italienischer Dichter be- 
ang diese Uhren in einem Sonett. Die 
bren waren aber sehr theuer. Des- 

halb fanden sie nur langsam Eingang 
und wurden nur von Reichen und Bor- 
nehmen getragen. Jn einer 1530 in 
Antwerpen erschienenen Schrift wird 
ihrer, als einer »der bedeutendsten Er- 
findungen der Neuzeit« Erwähnung ge- 
than-Häung wurden auch Todten- 

; schädel als Uhren benutzt. Auch Maria 
Stuart besaß eine solche. Jn der zwei- 
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts gab 
es Leute, die ständig zwei Uhren tru- 
gen. Ein Spötter berichtet aus jener 
Zeit, daß ,,geleckte Zieraffen und Gela- 
dons einen langen Sterl, einen Essa- 
radedegen in silberner Scheide, einen 
Ring, zwei Uhren und eine vergoldete 
Schnupftabatgdose« zn tragen pflegen. 
So seltsam manche dieser Uhren auch 
geformt waren, so vorzüglich war doch 
meistens das Uhrwert. 

Die Iluslin im Sprichwort 
Der Ethnograph und Schriftsteller 

Dantschento gibt in seinem Werte »Die 
Nu sin« folgende Sammlung von rus- 
sis en Sprichwortern an, die ebenso 
Ånkflsssfsffsfsse HI- fiss III-nur« ho- 
-7-’ ’’’’’’’ l"I-7 l"’ "’· """""" U »s« 

Fräu, wie für die Dentart des Volkes 
m : 

»Wer der Frau nachgibt, wird nichts 
Gutes erlelien.« 

»Eine Frau ohne Furcht ist kecker als 
die Ziege.« 

»Lieb« Tein Weib wie Deine Seele 
und schiiltele sie wie Deinen Obst- 
baum.« 

»Hast Tu nxorkiens Dein Weib ge- 
prügeli, versiji e: ins-rings nicht zn 
ihnn.« 

,,Sel)lag’ kie Frau mit dem Vlrkstiel 
——sie ist Sein Tons lder Don einein 
Schlage lsrsik53t)-—.« 

Wlakispir Kaki ebenfalls ekn rusfis 
scher Cihlt kirrte-h stnd «,—-"!»l’ilrri7k, fiiliri 
u. A. die f: III-gen »F II sxssijrser nn: 

»Der Links-n T-eg«!"eil«e5 geht nun Herk- 
zur Thjirj«..,-uekäe.« 

,,Zwei Weiter lsilden eine Tikerscnnns 
lung, drei eine Hälse« 

»Der Flor-i dec« Meile-;- ift lliser) wie 
der Geldlxenkek des- Trituren.« 

»Der Hund ist klüger ols les Pri« 
—er hellt nicht den Herrn an.« 

,,Sieben Aexte können cm einen- 
Baume arbeiten aber nicht z:v«iSrsinns 
Locken an eine :!. f,«.««.-sn.« 

»Beim k·-.’.!««i’s !.«.1?) licim ssiiixscr sksp 
Thriinen n-«ryli:il.« 

»an unserer Eltippe lncmxit nich-te- 
Gutes.« 

»Wi) der Teufel nfcrft kinspkssi 
« 

schickt er lzie Weibes-R 
»Er werd wahnsinnig und heirntle s, 

er kam zu Verstand und erhängie fis-« 
»Klrpf’ den END so wird er wisc- 

rner, ilopf&#39; das Weib, lo wird sie 
treuer.« 

»Sie besser Die die Frqu schläg , desto 
besser wird das Mittagessen.« 

Unverdaulichkeit. 
Aus Unverdaulichkeit entspringen mehr 

Leiden als sich der Laie, ja in vielen Fällen 
der Arzt, träumen läßt. —- Kopfleidem 
Schwindel, Nückenlcibem Leber-Assectionen, 
allgemeine Schwache, Niedcraefchtagenhettz 
Blähungen nnd krampfhafte Shmetxen smd 
häufig auftretende Anzeichen dieser erbar- 
mungslosen Geißel. —- Der erste Schrie-. Mr 

Entfernung deefes Leidens ist eine Regun- 
kung und Kräftigung des geschmärixåen Ves- 
dammgssVerngenH durch eine ze Luekmjße 
Anwendung von 
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